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1. Einleitung 

Gleichwertige Lebensverhältnisse im ganzen Land herzustellen, war und ist erklärtes Ziel der brandenbur-
gischen Landesregierung. Die Entwicklung soll im ganzen Land ankommen, alle Teilräume sollen mitge-
nommen werden. Mit der Weitung der Regionalentwicklungsstrategie (RES) von „Stärken stärken“ hin zu 
„Stärken verbinden“ hat die Landesregierung einen wichtigen Schritt in diese Richtung unternommen. Der 
Kabinettbeschluss „Regionaler Zusammenhalt in Brandenburg“ vom 31. August 2021 über eine landes-
weite Regionalentwicklungsstrategie stellte die Weichen für eine breite Zusammenarbeit von Stadt und 
Land, von Kommunen und zivilgesellschaftlichen Akteuren. Seitdem arbeiten Landkreise, Regionale 
Wachstumskerne (RWK) und LEADER-Aktionsgruppen (LAGn) als Schlüsselakteure unter Beteiligung der 
Regionalen Planungsgemeinschaften über Kreisgrenzen hinweg an gemeinsamen Zielen und regionalen 
Schlüsselvorhaben.  

Mit dem Förderprogramm „Zusammenhalt in kleinen Gemeinden und Ortsteilen für eine zukunftsorientierte 
Regionalentwicklung“ reagierte die Landesregierung zusätzlich auf den Bedarf kleinerer Gemeinden, die in 
den Jahren 2022-2024 mit Fördermitteln bis zu 150 T€ für die Umsetzung ihrer Projekte eine Unterstützung 
erhielten. Mehr als 170 Projekte werden in allen Teilen des Landes gefördert. Sie tragen zu Begegnung 
und Gemeinschaft vor Ort bei, verbessern die Daseinsvorsorge und stärken den Zusammenhalt innerhalb 
der Gemeinden und Dörfer. Dafür stand ein Fördervolumen von 10 Mio. € zur Verfügung.  

2. Umsetzung der Regionalentwicklungsstrategie 

Seit dem Kabinettbeschluss zur Regionalentwicklungsstrategie „Stärken verbinden“ im August 2021 wur-
den die REGIONALEN als Dialog- und Arbeitsprozesse in den vier Regionen Havelland-Fläming, Prignitz-
Oberhavel, Uckermark-Barnim und Oderland-Spree eingeführt (für die Region Lausitz-Spreewald ist der 
Strukturentwicklungsprozess Lausitz mit dem Lausitzprogramm 2038 die zentrale regionale Entwicklungs-
strategie). In diesen vier Regionen wurde das so genannte Gegenstromprinzip mit der Landesregierung 
weiter verstetigt. Regelmäßig werden begleitende Veranstaltungen für die regionalen Schlüsselakteure und 
den Austausch untereinander angeboten. Das Monitoring der laufenden Schlüsselvorhaben wurde verfei-
nert. 
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a. Zusammenarbeit der regionalen Schlüsselakteure in der REGIONALE 

Mit der Regionalentwicklungsstrategie „Stärken verbinden“ wurde ein erweiterter Akteurskreis benannt, der 
aufgefordert war, sich über die Ziele und geeignete Entwicklungsansätze in ihrer Region zu verständigen, 
die die anstehenden Aufgaben und künftigen Herausforderungen in geeigneter Weise adressieren. Diese 
sollen zudem Strahlkraft im Land ausüben und eine Übertragbarkeit auf andere Regionen ermöglichen. Die 
Akteurskonstellation aus Regionalen Wachstumskernen (RWK), Landkreisen und LEADER-Aktionsgrup-
pen (LAGn) und die Beteiligung der Regionalen Planungsstellen (RPS) soll gewährleisten, dass unter-
schiedliche Sichtweisen und Kenntnisse der Bedarfslagen und Entwicklungsansätze von Stadt und Land 
zusammenkommen. Die auf den Zuschnitt der Planungsregionen erweiterte Gebietskulisse führt außerdem 
dazu, dass der Dialog nicht an Kreisgrenzen endet und sich auch RWK und LAGn zuständigkeitsübergrei-
fend verständigen. 

 

Bildung von Arbeitsstrukturen – Koordination der REGIONALEN 

Zum Ende der 7. Legislaturperiode zeichnet sich ab, dass alle vier Regionen ihren regionalen Dialog und 
ihr Abstimmungsprozedere organisiert und sich für den Prozess der RES aufgestellt haben. Sie wissen, 
welche Aufgaben (s. auch Schaubild unten) damit obligatorisch verbunden sind, aber auch, welche Gestal-
tungsmöglichkeiten für die Entwicklung ihrer Region damit bestehen, wenn sie diese aktiv nutzen. Mittel-
fristig ist eine finanzielle Untersetzung zielführend, um eine Verstetigung der Strukturen, die die Regionen 
für sich entwickelt haben und die notwendig sind, um die landesweite RES umzusetzen, herbeizuführen. 

In der Region Oderland-Spree wird die bewährte Gremienstruktur einer Kommunalen Arbeitsgemeinschaft 
(KAG) unter Leitung eines Beigeordneten des Landkreises genutzt, die lediglich um einzelne Schlüsselak-
teure erweitert werden musste (KAG Oderland). Die regionalen Entscheidungen laufen dementsprechend 
geregelt und zielorientiert ab, dies gilt auch für die Abstimmungen mit der federführenden Staatskanzlei.  

In den anderen Regionen hat einmal ein Landkreis, vertreten durch den Ersten Beigeordneten, die Koordi-
nierungsrolle übernommen (Landkreis Barnim für Uckermark-Barnim), zum anderen ein Wachstumskern 
(Stadt Luckenwalde für Havelland-Fläming). In der letztgenannten Region wird auf eine rotierende Verant-
wortlichkeit für die Koordinierung des regionalen Dialogs abgestellt, wie sie auch bei den Wachstumsker-
nen oder Regionalen Planungsgemeinschaften praktiziert wird.  

 

Zuständigkeiten für Schlüsselvorhaben 

Auf Ebene der regional wirksamen, handlungsfeldübergreifenden Schlüsselvorhaben sind jeweils die Ein-
reicher in der Verantwortung für deren Umsetzung und die halbjährliche Aktualisierung der Sachstände 
zum Austausch mit den Ressorts. Dazu gehen sie auf die Projektträger der Teilprojekte zu und gleichen 
mit ihnen die Umsetzungsstände ab. Die Weiterqualifizierung durch Aufnahme neuer Teilprojekte und Part-
ner, oder auch die Streichung von nicht mehr aussichtsreichen Projekten, obliegt ihnen ebenfalls.  

 

Achsenmanagement 

Bei den Achsen von Berlin in die Lausitz, die Prignitz und die Uckermark sowie an der Ostbahn berühren 
sich die Strategieprozesse der berlin-brandenburgischen Achsenentwicklung und der brandenburgischen 
Regionalentwicklung.  
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An allen genannten Schienenachsen werden Schlüsselvorhaben der RES in Brandenburg bearbeitet. For-
mal betrachtet sind dies Vorhaben, die ihre räumliche Zusammenarbeit über eine Entwicklungsachse an-
streben. Hierbei werden zentrale Funktionen thematisiert, so z.B. Wissenschaft und Innovation, neues Ar-
beiten und Wohnen, gemeinsame Flächenentwicklung, Mobilität und Daseinsvorsorge. Die regionalen Ver-
antwortlichen der Schlüsselvorhaben sollen damit die Entwicklung der Achsen nachhaltig gestalten, jeweils 
in den von den Regionen eigenverantwortlich definierten Themenfeldern. Hierbei sollen organisatorische 
und/oder personelle Multiplikatoren der jeweiligen Regionen bewusst in den Entwicklungsprozess einbe-
zogen werden.  

Für die konzeptionelle Weiterentwicklung der berlin-brandenburgischen Pilotachsen setzen beide Länder 
darauf, diese auch aktiv durch Managementstrukturen voranzubringen. Am Innovationskorridor Berlin-Lau-
sitz sind bereits Achsenmanagementstrukturen etabliert, die sowohl in konkreten Themenfeldern wie kon-
zeptionell an der Achsenentwicklung arbeiten. Beim Entwicklungskorridor Ostbahn liegen die Umsetzung 
des Schlüsselvorhabens und das Achsenmanagement, landesseitig als Projekt gefördert, ebenfalls in einer 
Hand. An der Achse Berlin-Uckermark (und weiter nach Szczecin) in einem Entwicklungskorridor, der auch 
den RWK Schwedt räumlich einbezieht, ist das dortige Projektmanagement für die Transformation am In-
dustriestandort teilweise mit Blick auf die Achsenpotenziale tätig. Die beiden Landkreise und Modellvorha-
ben betrachten weitere Themen mit dieser Zielrichtung. Die Achse Berlin – Prignitz – Hamburg wird bisher 
fast ausschließlich durch die Schlüsselvorhaben „Brandenburger Tor“ und „Zukunftsachse Prignitz“ bear-
beitet. Rückenwind bekommt sie aktuell durch Austausch zwischen den Ländern Berlin und Brandenburg 
mit der Metropolregion Hamburg, die das Achsenthema auf ihre Agenda genommen haben.  

Damit bewegt sich das Management für die Entwicklungsachsen zwischen Projektträgerschaft und über-
geordneter Arbeitsstruktur. Ein länderübergreifendes Achsenmanagement könnte die verschiedenen Her-
angehensweisen und regionalen Strukturen bündeln, Ressourcen optimieren und ausgleichen und die 
Frage, wie die Regionalentwicklung über die schienengebundenen Achsen verbessert und ausgeglichen 
werden kann, strategisch weiterdenken.  
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b. Regionale Schlüsselvorhaben als Grundlage für die Umsetzung der RES 

Im November 2022 wurden erstmalig Schlüsselvorhaben der Regionalentwicklung im Kabinett aufgerufen. 
Darauf aufbauend wurden im Sommer 2023 bisherige und neue Schlüsselvorhaben aus den Regionen, 
insgesamt 15 Vorhaben mit über 40 Teilprojekten, vorgelegt und im November 2023 durch das Kabinett 
bestätigt. Bis Mai 2024 wurden die aktualisierten Schlüsselvorhaben und deren Sachstände durch die re-
gionalen Vorhabenträger eingereicht und von den in der IMAG Regionalentwicklung vertretenen Fachres-
sorts geprüft.  

Eine wesentliche Änderung bei den Schlüsselvorhaben gegenüber der letztjährigen Kabinettbestätigung ist 
der Wegfall mehrerer Teilprojekte eines Vorhabens zum Landschaftswasserhaushalt, für das eine Bundes-
modellförderung zu Resilienz bewilligt worden war. Grund ist, dass der Landkreis Uckermark die Stellen 
der Projektmanager nicht besetzen konnte.  

Zudem bahnen sich neue Schlüsselvorhaben an, beide in der Region Havelland-Fläming, in Ergänzung 
des Themas Mobilität sowie zum Thema smart city – smart country. Für letzteres liegt bereits eine erste 
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Vorhabenskizze vor. Ein bereits seit 2021 geplantes Vorhaben aus dem Gesundheitssektor wurde eben-
falls weiterentwickelt, so dass eine Wiedervorlage als Schlüsselvorhaben der RES bei der nächsten Kabi-
nettbefassung geprüft werden kann.  

Die Übersicht über alle Schlüsselvorhaben findet sich in der nachstehenden Karte. 

 

Datenquelle: Staatskanzlei des Landes Brandenburg Abt. 4 Planung, 10/2023 LEP-HR Berlin-Brandenburg 2019 Ge-

obasisdaten: © GeoBasis-DE/LGB, dl-de-by-2-0 

Die Schlüsselvorhaben als in den Regionen verankerte Entwicklungsansätze gehen über bisherige Einzel-
projekte und Maßnahmen hinaus und adressieren zu großen Teilen zukünftige Herausforderungen. Sie 
zeigen schon jetzt das Potenzial, sich weiter zu qualifizieren, sektorübergreifend neue Themen und Partner 
aufzunehmen. Sie sind der Nukleus, von denen weitere Aktivitäten in den Regionen ausgehen werden, die 
von den Fachstrategien des Landes getragen sind.   
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c. Begleitung durch die Landesregierung im „Gegenstromprinzip“ 

Mit Begleitangeboten zur fachlichen Unterstützung und für den Austausch untereinander befördert die Lan-
desregierung den Umsetzungsprozess der Regionalentwicklungsstrategie. Sie setzt damit Akzente und gibt 
Impulse für die Schlüsselvorhaben und den Dialog in den Regionen, während sich die regionalen Akteure 
selbst untereinander darüber verständigen, welche Schwerpunkte sie für ihre Region wählen und in ge-
meinsamen Projekten bearbeiten.  

In zentralen Regionalkonferenzen (2021 und 2023) sowie bei den Regionaltreffen „Nordost“ und „Nordwest“ 
(2024) wurden die von den Regionen selbst identifizierten die Handlungsfelder (z. B. Fachkräftebedarf im 
Transformationsprozess, Wertschöpfung und Identität in Tourismusregionen, Mobilität der Zukunft durch 
smarte Vernetzung und Mobilstationen) thematisiert. Bewusst wurde landesseitig darauf geachtet, dass 
hierbei frühzeitig auch die regionalen Multiplikatoren im Dialogprozess eingebunden wurden. Hierdurch 
sollten das gemeinsame Verständnis und die Zustimmung für den Prozess der Regionalentwicklung auf 
eine breitere Basis gestellt werden. Der tiefere Einblick in einzelne Schlüsselvorhaben, das Kennenlernen 
der jeweiligen Akteure und die Diskussion mit weiteren Stakeholdern führten zu einem konstruktiven fach-
lichen Austausch und zur Weiterentwicklung der regionalen Ziele und Vorhaben.  

Mit der Fortführung der online-Fachimpulsreihe, die den regionalen Schlüsselakteuren exklusiv angeboten 
wurde, erhielten sie Inputs von den Fachministerien bzw. landesweiten Institutionen zu Themen, die die 
Entwicklung in den Regionen aus fachlicher Sicht betrachten. Von Januar bis April 2024 fanden nochmals 
sieben Fachimpulse statt. Sie befassten sich mit ersten Wasserstoffprojekten in den Regionen, im Bereich 
Wirtschaft und Arbeit ging es um Fachkräftesicherung, um Co-Working entlang von Schienenachsen und 
um sozial-innovatives Unternehmertum, sowie in weiteren Impulsen um Regionalentwicklung in den bran-
denburgischen Großschutzgebieten und das Thema vernetzte Mobilitätsinformationen. Gemäß den Ergeb-
nissen einer Umfrage nach der ersten Impulsreihe im Jahr 2023 wurde das Format angepasst und die 
Fachbeiträge wurden entsprechend den vorrangig genannten Interessen bei den Fachressorts angefragt. 

Für die Umsetzung der eingereichten Schlüsselvorhaben können sich die regionalen Vorhabenträger der 
umfangreichen Förderarchitektur der beteiligten Fachministerien bedienen.  

Zur Begleitung der Regionen gehört standardmäßig die Prüfung von Teilprojekten der regionalen Schlüs-
selvorhaben auf Fördermöglichkeiten durch die fachlich zuständigen Landesministerien und die bilaterale 
Abstimmung mit den Projektträgern, um die Projekte mit Unterstützung von Landesförderprogrammen zu 
realisieren. Das Monitoring der Vorhaben wurde durch den Wechsel auf Formulare vereinfacht. Perspekti-
visch wird eine zeitsynchrone online-Lösung mit angepassten Bearbeitungsrechten angestrebt. 

Auf Ebene der Koordination der REGIONALE und der Aktivitäten im Rahmen der regionalen Schlüsselvor-
haben insgesamt nimmt die Staatskanzlei gemäß ihrer Steuerungsaufgabe regelmäßig Kontakt mit den 
Verantwortlichen auf und führt ausführliche Gespräche vor Ort. Fragen und Anliegen der regionalen Schlüs-
selakteure werden geklärt oder aufgenommen, das gegenseitige Verständnis der Chancen und Erforder-
nisse für die Umsetzung der landesweiten Regionalentwicklungsstrategie in den Regionen gestärkt, Ent-
wicklungspotenziale identifiziert und erörtert. 

Im Verlauf der Einführung der landesweiten RES haben sich die Begrifflichkeiten und deren Bedeutung im 
Kreis der Verantwortlichen etabliert. Die Website zur RES wurde überarbeitet, um die Kommunikation durch 
Illustrationen zum Prozess zu verbessern (Ende 2023). Hier kann auch die Broschüre „RES – kurz erklärt“ 
heruntergeladen werden.  

https://res.landesregierung-brandenburg.de/
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3. Statusbericht und Herausforderungen 

Nach knapp drei Jahren wurde im 1. Quartal 2024 ein Statusbericht beauftragt, der die bisherigen Effekte 
und die Wirkung der RES in den Regionen beleuchten soll. Die Untersuchungsbereiche betreffen die Zu-
sammenarbeit der regionalen Akteure in der REGIONALE, die Schlüsselvorhaben entlang der Strategi-
schen Leitplanken sowie den Gesamtprozess und das Gegenstromprinzip. Der Statusbericht des beauf-
tragten Gutachters (siehe Anlage 2), der in einer externen Untersuchung durch Recherchen und Befragun-
gen von regionalen Schlüsselakteuren und Vertretern der Landesregierung erarbeitet wurde, legt nahe, 
dass mit der Weitung der Wachstumskernstrategie und der Verbindung zu den Strategien zur ländlichen 
Entwicklung grundsätzlich der richtige Weg für eine gedeihliche, nachhaltige und gemeinsame Entwicklung 
von städtischen und ländlichen Räumen eingeschlagen worden ist.  

Noch gibt es Herausforderungen bezüglich der Zusammenarbeit aller Verantwortlichen in der Hauptstadt-
region zu bewältigen, alle Potenziale zu nutzen und sich gut für die Zukunft aufzustellen. Dazu gehört auch 
das Zugehen auf andere Metropolen und die nachbarschaftliche Zusammenarbeit mit anderen Bundeslän-
dern und den polnischen Nachbarn. Mit der Strategie „Stärken verbinden“ für eine Regionalentwicklung, 
die alle Landesteile einbezieht, und dem Strategischen Gesamtrahmen der Länder Berlin und Brandenburg 
einschließlich gemeinsamer Entwicklungskorridore, die den Austausch von Impulsen, Kompetenzen, Ideen 
und Wirtschaftskraft befördern, stehen dafür geeignete Wege bereit.  

 

 


